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N
utzerinfos – D

er H
ydraulische Abgleich 

 D
ieser A

bschnitt erläutert die w
ichtigste hydraulische Fragestellung für eine H

ei-
zungsanlage: den hydraulischen A

bgleich. 
 V

orab eine E
rläuterung: unter H

ydraulik w
ird ganz allgem

ein die "Lehre von den flie-
ßenden M

edien" verstanden. D
ie H

ydraulik um
fasst also alle P

roblem
e und Fragen, 

die m
it dem

 in der H
eizungsanlage fließenden H

eizungsw
asser zu tun haben. D

er 
hydraulische A

bgleich löst das folgende P
roblem

: durch w
elche technischen M

aß-
nahm

en kann das H
eizungsw

asser in einer geschlossenen H
eizungsanlage genau 

so geleitet w
erden, dass jeder H

eizkörper die passende H
eizw

asserm
enge abbe-

kom
m

t? 
 W

ieso kom
m

t es überhaupt zu einer ungleichen V
erteilung des H

eizw
assers in der 

A
nlage? D

as W
asser verhält sich w

ie der elektrische S
trom

, es geht im
m

er den W
eg 

des geringsten W
iderstands von N

atur aus sucht sich das W
asser auch in der H

ei-
zungsanlage den W

eg des geringsten W
iderstandes. D

urch lange und dünne Leitun-
gen m

it vielen U
m

lenkungen fließt w
eniger als durch kurze, große und gerade Lei-

tungen. 
 

 
A

bbildung 1 (N
47) D

urch zw
ei R

ohre fließt je nach W
iderstand (D

urchm
esser, W

asserum
lenkungen, 

Länge) m
ehr oder w

eniger W
asser. Links vertrocknende B

lum
en als S

ym
bol für eine U

nterversorgung, 
rechts die Ü

berversorgung, die der P
flanze offenbar auch nicht gut tut. 

 D
er hydraulische A

bgleich bew
irkt, dass genau die M

enge W
asser durch die R

ohre 
ström

t, die benötigt w
ird. Ziel ist also durch den E

inbau von E
ngpässen in die (gro-

ßen, kurzen und geraden) Leitungen das H
eizungsw

asser genau in der richtigen 
M

enge an jede S
telle  des N

etzes zu leiten. 
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A

bbildung 2 (N
48) D

ie D
urchflussbegrenzung rechts führt dazu, dass beide B

lum
en die richtige M

enge 
W

asser abbekom
m

en. D
as W

asser geht freiw
illig nun auch den linken W

eg, auch w
enn dort baulich 

nichts geändert w
urde. 

 W
as passiert, w

enn der hydraulisch A
bgleich in einer H

eizungsanlage nicht durchge-
führt w

ird? E
inzelne R

äum
e w

erden nicht ausreichend beheizt. D
as heiße W

asser 
aus der H

eizzentrale gelangt im
 Ü

berfluss in die H
eizkörper, die sich in der N

ähe der 
P

um
pe befinden (A

bbildung 3, links unten). D
ie R

äum
e, die w

eit w
eg sind, erhalten 

w
enig H

eizw
asser vom

 E
rzeuger (A

bbildung 3, oben rechts). 
 

 
 

A
bbildung 3 (N

49, N
50) S

chem
atische D

arstellung aller H
eizkörper einer kleinen H

eizungsanlage. Je 
größer der R

otanteil eines H
eizkörpers, desto größer ergibt sich die Ü

berversorgung. 
 In der P

raxis w
erden häufig "B

ehelfslösungen" anstelle eines richtigen H
ydraulischen 

A
bgleichs vorgenom

m
en. D

iese E
ingriffe in die A

nlagentechnik führen in der R
egel 

zu einer V
erbesserung der W

ärm
eversorgung des G

ebäude (es kom
m

en w
eniger 

K
lagen über zu kalte R

äum
e), verschlechtern aber m

eist den E
nergieverbrauch oder 

führen zu G
eräuschen. 

 B
eispielsw

eise w
ird sehr oft bei B

eschw
erden der B

enutzer, dass es nicht w
arm

 w
ird, 

entw
eder die P

um
penleistung erhöht oder die H

eizkurve angehoben oder beides 
durchgeführt. W

as passiert dabei? 
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 D

ie E
rhöhung der P

um
penleistung kann m

an erreichen, indem
 die P

um
pe w

ird auf 
die höchste D

rehzahlstufe eingestellt w
ird. D

ie P
um

pe kann dann m
it der größeren 

aufgenom
m

enen elektrischen Leistung eine größere W
asserm

enge fördern bzw
. 

auch eine größere D
ruckerhöhung des W

assers vollbringen. D
as führt dazu, dass 

das H
eizw

asser auch die H
eizkörper erreicht, die vorher zu w

enig abbekom
m

en ha-
ben. A

llerdings w
erden alle anderen H

eizkörper, die sow
ieso schon m

it zu viel H
eiz-

w
asser versorgt w

aren, jetzt noch stärker versorgt. 
 D

as A
nheben der H

eizkurve bedeutet, dass die V
orlauftem

peratur erhöht w
ird. D

as 
H

eizw
asser gelangt m

it einer größeren Tem
peratur an den H

eizkörpern an. D
iese 

können jetzt m
ehr W

ärm
e abgeben. A

uch dies gilt w
ieder für alle H

eizkörper, und 
nicht nur für die vorher schlecht versorgten.  
 

 
A

bbildung 4 (N
51) Falsche G

egenm
aßnahm

en zur B
eseitigung hydraulischer P

roblem
e: P

um
penleis-

tung erhöhen und/oder die H
eizw

assertem
peratur erhöhen. 

 Folgen dieser B
ehelfslösung sind vielfältig. Zum

 einen kom
m

t es zu einer ungleich-
m

äßigen W
ärm

eabgabe der H
eizkörper. P

um
pennahe R

äum
e w

erden m
it W

ärm
e 

überversorgt und stellen dem
 N

utzer dam
it ein V

erschw
endungspotential zur V

erfü-
gung. W

enn m
an näm

lich in den pum
pennahen R

äum
en versehentlich ein Fenster 

über S
tunden angekippt lässt, ström

t ein großer Teil der W
ärm

e direkt vom
 H

eizkör-
per nach außen, w

obei der R
aum

 trotzdem
 nicht auskühlt. W

enn die W
ärm

ezufuhr in 
den R

aum
 begrenzt w

äre, w
ürde der R

aum
 früher oder später auskühlen und der 

N
utzer w

ürde m
erken, dass genug gelüftet w

urde. D
ie H

eizkörper sind im
 N

orm
alfall 

genau so bem
essen, dass m

an ausreichend lüften kann, aber keine E
nergie ver-

schw
enden. 
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A

bbildung 5 (N
11) E

ine ungleichm
äßig von H

eizw
asser durchström

te A
nlage bew

irkt, dass es ausge-
prägte B

ereiche gibt, die m
it W

ärm
e überversorgt bzw

. unterversorgt sind. 
 E

in zw
eiter sehr unschöner N

ebeneffekt der "B
ehelfslösungen" sind G

eräusche in 
der A

nlage. D
urch die erhöhte P

um
penleistung treten lästige S

tröm
ungsgeräusche 

auf. W
ie ja schon bekannt, bedeutet eine erhöhte P

um
penleistung, dass viel m

ehr 
H

eizungsw
asser um

gew
älzt w

erden kann und dies auch eine größere D
ruckerhö-

hung erfährt. N
orm

alerw
eise w

ird der D
ruck, den das W

asser in der P
um

pe erhält 
ganz allm

ählich durch R
eibung an den R

ohrw
änden aufgebraucht. D

as passiert prak-
tisch lautlos. W

ird das W
asser aber in der P

um
pe m

it viel zu viel D
ruckenergie ver-

sehen, dann w
ird der zuviel vorhandene Teil im

 Therm
ostatventil abgebaut. E

ine 
große D

ruckenergievernichtung auf sehr kleinem
 R

aum
 beginnt und ist dann hörbar. 

W
eil das W

asser und die M
etallrohre außerdem

 sehr gute G
eräusche w

eiterleiten, 
hört m

an das S
tröm

en und R
auschen auch an anderen S

tellen im
 G

ebäude. 
 

 
A

bbildung 6 (N
04) Zu hohe P

um
penleistungen können zu G

eräuschen in der A
nlage führen. 
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  E

in nicht durchgeführter hydraulischer A
bgleich m

it oder ohne die zusätzlichen "B
e-

helfslösungen" (P
um

penleistung zu groß und Tem
peratur zu hoch) führt außerdem

 
zu ungleichm

äßige A
ufheizzeiten in der A

nlage. N
ach A

bsenkphasen in der N
acht 

(die dem
 E

nergiesparen dienen), w
erden die R

äum
e unterschiedlich schnell w

arm
. 

 D
a das H

eizw
asser sich den W

eg des geringsten W
iderstandes im

 N
etz such, fließt 

es zuerst in die R
äum

e, die sehr nah bei der P
um

pe sind. D
ort w

erden die R
äum

e 
dann langsam

 aufgew
ärm

t. E
rst w

enn diese R
äum

e praktisch voll w
arm

 sind, m
a-

chen die dort vorhandenen Therm
ostatventile zu, d.h. das w

arm
e W

asser von der 
H

eizzentrale kann dann erst in die anderen R
äum

e ström
en.  

 

 
A

bbildung 7 (N
10) B

ei der W
iederaufheizung eines G

ebäudes bew
irkt der fehlende hydraulische A

b-
gleich, dass es R

äum
e gibt, die sehr schnell w

arm
 w

erden (nah der P
um

pe) und andere, bei denen 
die A

ufheizung sehr lange dauert. 
 E

ine falsch eingestellte A
nlagentechnik führt oft zu hohen R

ücklauftem
peraturen. 

D
as W

asser ström
t dann sehr w

arm
 von den H

eizkörpern in den W
ärm

eerzeuger 
zurück. D

as ist schlecht, w
enn der W

ärm
eerzeuger beispielsw

eise ein B
rennw

ert-
kessel ist.  
 D

ieser K
essel ist eigentlich so beschaffen, dass er zusätzliche E

nergie aus dem
 ver-

brannten G
as oder Ö

l herausholen kann. D
azu braucht er aber sehr kühle R

ücklauf-
tem

peraturen. A
n dem

 kühlen, von den H
eizkörpern zurückkom

m
enden H

eizw
asser 

w
ird im

 K
essel das V

erbrennungsabgas abgekühlt (das H
eizw

asser heizt sich dabei 
gleichzeitig auf). B

ei der A
bgaskühlung kondensiert ein Teil des W

asserdam
pfes aus 

dem
 V

erbrennungsabgas zu W
assertropfen aus. D

abei w
ird eine Zusatzw

ärm
eener-

gie frei, die m
an auch für die G

ebäudebeheizung nutzen kann (K
ondensationsw

är-
m

e). D
ieser E

ffekt heißt B
rennw

ertnutzung. 
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ie V
erflüssigung beginnt aber erst bei einer A

bgastem
peratur etw

a unterhalb von 
50 bis 55 °C

. Zu hohe D
urchflüsse an den H

eizkörpern bew
irken aber genau das 

G
egenteil, hohe R

ücklauftem
peraturen und dam

it einen verm
inderten B

rennw
ertnut-

zen. 
 

 
A

bbildung 8 (N
12, N

13) Zu hohe R
ücklauftem

peraturen führen bei B
rennw

ertkesseln zu einer verm
in-

derten B
rennstoffausnutzung. K

ondensiert w
enig W

asser im
 K

essel, dann geht ein Teil der eigentlich 
nutzbaren E

nergie praktisch durch den S
chornstein verloren. 

 D
as H

ochstellen der P
um

pe auf höhere Leistungen hat auch eine ganz einfach zu 
erklärende N

ebenw
irkung. S

ie führt zu einer unnötig hohen P
um

penleistung, dam
it 

über das Jahr gesehen zu überhöhten S
trom

verbräuchen und S
trom

kosten. E
s w

ird 
m

eist deutlich m
ehr elektrische E

nergie verbraucht als notw
endig w

äre. 
 

 
A

bbildung 9 (N
52) Zu hohe P

um
penleistung m

uss m
an teuer bezahlen. 
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 G

anz juristisch gesehen, entspricht die H
eizungsanlage ohne den H

ydraulischen A
b-

gleich auch nicht den "A
llgem

ein anerkannten R
egeln der Technik". Zu diesen R

e-
geln zählen in D

eutschland D
IN

-N
orm

en, R
ichtlinien des V

ereins D
eutscher Ingeni-

eure (V
D

I) u. v. m
.  

 E
in A

nlagentechniker verpflichtet sich bei einem
 V

ertragsabschluss m
it dem

 K
unden 

(m
eist V

erträge nach dem
 B

ürgerlichen G
esetzbuch B

G
B

, aber auch nach der V
er-

tragsordnung am
 B

au V
O

B
), sich an diese "A

llgem
ein anerkannten R

egeln der 
Technik" zu halten. U

nd eine dieser technischen R
egeln, die bei einem

 V
ertragsab-

schluss som
it autom

atisch gilt, ist die D
IN

 18380. In dieser N
orm

 ist der H
ydraulische 

A
bgleich als ein im

m
er zu leistender Teil der B

auleistungen beschrieben. N
ur dass 

dies der K
unde ja nicht w

eiß und auch nur sehr schw
er nachprüfen kann. V

on außen 
sieht m

an der A
nlage ja nicht an, ob das H

eizw
asser den "richtigen W

eg" nim
m

t. 
W

enn alles w
arm

 w
ird, ist der K

unde ja auch m
eist zufrieden. 

 Zur V
erteidigung der A

nlagentechniker m
uss m

an sagen, dass sie zw
ar m

eistens 
w

issen, w
ie der A

bgleich theoretisch zu m
achen w

äre, aber trotzdem
 darauf verzich-

ten. D
er P

reiskam
pf auf dem

 M
arkt ist so groß, dass viele A

nlagenbauer diese P
la-

nungsleistung gar nicht m
it anbieten, um

 den A
uftrag zu bekom

m
en. D

enn eines ist 
klar, die B

erechnung, w
elcher H

eizkörper w
ie viel H

eizw
asser zu bekom

m
en hat und 

auf w
elche S

tufe die V
oreinstellungen dann einzustellen sind, m

acht A
rbeit und m

uss 
honoriert w

erden. S
onst kann der A

nlagenbaubetrieb nicht überleben. 
 E

s gilt w
eiterhin zu beachten: der H

ydraulische A
bgleich ist nach A

rbeiten am
 G

e-
bäude und an der A

nlage erneut durchzuführen, w
enn sich dabei die G

ebäudehülle 
ändert (z.B

. nachträgliche W
ärm

edäm
m

ung) oder der A
nlagenaufbau ändert (z.B

. 
nachträglicher E

inbau zusätzlicher H
eizkörper). M

it einer dieser M
aßnahm

en verän-
dert m

an die H
ydraulik im

 gesam
ten N

etz, d.h. die H
eizw

asserdurchström
ung.  

 

 
A

bbildung 10 (N
53) A

rbeiten an bestehenden G
ebäuden oder A

nlagen führen sehr oft dazu, dass das 
ganze H

eizungssystem
 neu hydraulisch abgeglichen w

erden m
uss. 

 Fazit: der H
ydraulische A

bgleich dient der richtigen V
erteilung des H

eizw
assers im

 
N

etz. E
r erfordert eine B

erechnung durch den A
nlagentechniker. W

urde er nicht ge-
m

acht, gibt es P
roblem

e m
it der gleichm

äßigen B
eheizung des G

ebäudes. A
lle G

e-
genm

aßnahm
en haben negative N

ebenw
irkungen. 

 


